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Nr. 110.
Bekanntmachung.

Die Guts- und Gemeinde- Vorſtände erſuche
ich, die Vertilgung der Wucherblumen, wo ſie
noch vorkommt, mit Nachdruck zu betreiben.

Sämtliche Zuwiderhandelnde ſind zur poli-
zeilichen Beſtrafung zur Anzeige zu bringen.

Merſeburg, den 10. Mai 1906.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

9Wieſenverpachtung.
Die Parzellen Nr. 1--18 und 20--56 der

domänenfiskaliſchen Brach- (Geſtüt)- oder
Werderwieſen bei Merſeburg zum Flächenin-
halte von 67 ha 60 a 40 qm ſollen anderweit
auf 6 Jahre vom 1. Oktober 1906 bis dahin
1912 öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Hierzu iſt ein Termin auf
Dienſtag, den 15. d. Mts.

Vormittags 10 Uhr
im Lokale der unterzeichneten Rezeptur anbe-
raumt worden.

Die Verpachtungsbedingungen, die Karte
und das Vermeſſungsregiſter werden im
Termine bekannt gemacht bezw. zur Einſicht
ausgelegt werden, können aber auch ſchon vor-
her während der Dienſtſtunden im Lokale
der unterzeichneten Rezeptur eingeſehen werden.

Merſeburg, den 2. Mat 1906.
Königliche Domänen-Rezeptur.

Pietſchmann. (902
Der Komunikationsweg von hier nach

Delitz a. B. iſt wegen Brückenbau 8 Tage

geſperrt. (956Rockendorf, den 10. Mai 1906.
Der Gemeindevorſteher.

Reichstag. fügen
Berlin, 10. Mai.

Die heutigen Verhandlungen des Reichstages
über die Beſteuerung der Erbſchaften

werden vom Reichsſchatzſekretär Frhn.
v. Stengel mit der Erklärung eingeleitet,
daß die verbündeten Regierungen den ſozial
demokratiſchen Antrag auf Beſteuerung er an
Kinder und Ehegatten fallenden Erbſchaften
aus den Gründen, die von den Vertretern der
Regierung ausführlich dargelegt ſeien, ent-
ſchieden ablehnen. Jn der Debatte werden
die vorgeſchlagenen Steuerſätze vom Abg.
Weſtermann als zwar nicht niedrig, aber
doch als erträglich, vom Abg. Dittrich (konſ.)
dagegen als viel zu hoch und als bedenklich
für das immobile Kapital in der Landwirt
ſchaft bezeichnet. Letzterer erklärt, daß nur
ein Teil ſeiner Partei für den Entwurf
ſtimmen werde und zwar lediglich deshalb,
weil den Einzelſtaaten noch höhere Matrikular-
beiträge, als bisher, nicht auferlegt werden
könnten. Abg. v. Gerlach will den ge-
ſamten Nachlaß einer Perſon, ſofern ſein Wert
den Betrag von 10,000 Mark überſteigt, einer
Nachlaßſteuer unterworfen wiſſen. Alle
Parteien, mit Ausnahme der Sozialdemokratie
ſprechen ſich gegen dieſen Antrag aus. Auch
Abg. Dr. Wiemererklärt ſich dagegen, ebenſo
wie gegen den ſozialdemokratiſchen Antrag,
der den Staat zum Miterben machen müſſſe.

Darauf wird in einfacher Abſtimmung der
ſozialdemokratiſche Antrag, ebenſo der Antrag
von Gerlach mit großer Mehrheit abgelehnt.
Jn namentlicher Abſtimmung wird 8 12 derVorlage Getrag der Erbſchaftsſteuer) mit

210 gegen 40 Stimmen bei 8 Stimment-
haltunge angenommen. Dagegen
ſtimmen Mitglieder der konſervativen Partei
und des Zentrums.

88* 1--11 werden debattelos angenommen.
Die Abgg. Bokelmann (kEkonſ.) und von
Oertzen (Rp.) beantragen: a) als 11a einzu-

Der Erbſchaftsſteuer unterliegen
Schenkungen, die der Erblaſſer inner-
halb der letzten zwei Jahre vor ſeinem Tode
gemacht, ſoweit ſie nicht nach S 60 ſofort zu

verſteuern oder nach S 61 ſteuerfrei ſind. Für
die Erhebung gelten die Vorſchriften der 887
bis 11. Soweit in den 88 7 und S die
Steuerpflicht an beſondere Vorausſetzungen
geknüpft iſt, je nachdem der Anfall beim
Tode des Erblaſſers oder bei ſeinen Lebzeiten
erfolgt, müſſen dieſe Vorausſetzungen ſowohl
zur Zeit der Schenkung als auch zur Zeit des
Todes vorhanden ſein.“ Gegen dieſen Antrag
ſpricht außer zahlreichen Rednern aus dem Hauſe
auch Direktor im Reichsſchatzamt Kühn: Der
Antrag bedeute in ſeinen Konſequenzen eine
weſentliche Schwächung des Ettrages der
Erbſchaftsſteuer. Berichterſtatter Abg. Weſt er
mann macht darauf aufmerkſam, daß alle
in s 13 vorgeſehenen Befreiungen auf die
Schenkungsſteuer übertragen ſeien, ebenſo wie
diejenigen Schenkungen ſteuerfrei bleiben ſollen,
zu denen der Erblaſſer aus ſittlichen oder
ſozialen Rückſichten verpflichtet iſt. Der
Antrag wird abgelehnt, die Beratung vertagt.
Nächſte Sitzung Freitag.

2 S S 25 m 2 S. 5 337Se 7 21 2 JDeutſches Reich.
Berlin, 10. Mai. Hofnachrichten.

Se. Maj. der Kaiſer fuhr heute vormittag
von Straßburg aus zur Hohkönigsburg,
kehrte nachmittags von dort zurück und hörte
Verträge. Abends fand Diner beim Statt-
halter, Fürſten Hohenlohe, ſtatt.

Jn den Kreiſen der Metallarbeiter
hat der ſchon mitgeteilte Dresdener Beſchluß,
durch den die Ausſperrung von 300 000 Ar-
beitern in bedrohliche Nähe gerückt iſt, Be
ſtürzung hervorgerufen. Die Stuttgarter Ver-
bandsleitung hat wiederholt zum Einlenken
ermahnt. Sie hat aber nichts erreicht, da
nicht nur in Berlin, ſondern in vielen andern
bedeutenden Zweigvereinen anarchiſtiſche Ele-
mente zu leitenden Perſönlichkeiten im Metall
arbeiterverbande emporgerückt ſind; Paul I

der awtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſtrohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Sonnabend, den 12. Mai 1906. 146. Jahrgang.
Pawlowitſch, der bei dem Streike der Elek-
trizitätsarbeiter in Berlin die Vernichtung
der koſtbaren Maſchinen als nicht ausge
ſchloſſen bezeichnete, ſpielt die erſte Geige in
der Organiſation. Die Ausſperrung würde
den Verband auf Jahre hinaus lahm legen.
Schon jetzt muß er bei 50 000 Streikenden
alle pekuniären Reſerven heranziehen, um über
Waſſer bleiben zu können kommen noch
300 000 Ausgeſperrte hinzu, ſo iſt die Ver
bandskaſſe nicht in der Lage, auch nur
eine Woche Geldunterſtützung zu liefern.
Es iſt möglich, daß die Verbandsleitung
300 000 M. geliehen erhält und daß viel-
leicht eine gleich hohe Summe durch Samm-
lungen in der erſten Woche aufgebracht wird.
Dann aber iſt man mit ſeinem Latein zu
Ende. Jn den Kreiſen unſerer Metallin-
duſtriellen weiß man ſehr gut, daß es heute
mehr wie je gilt: „Principiis obsta“. Sie
wollen den Rieſenkampf, falls er begonnen
werden ſollte, bis zur Entſcheidung, die nicht
zweifelhaft ſein kann, durchführen. Hoffentlich
wird das Schlimmſte vermieden; noch ſind
alle Brücken nicht abgebrochen. Wir be
merken hier noch, daß die Mitteilung, am
10. Mai werde nach den Beſchlüſſen des Ge-
ſamtverbandes deutſcher Metallinduſtrieller die
Generalausſperrung über ganz Deutſchland
eintreten, nicht ganz zutreffend iſt. Dex, 10.
Mai ſpielt allerdings für die vom genannten
Geſamtverbande zu treffenden Maßnahmen
eine Rolle, inſofern bis dahin Entſcheidungen
innerhalb des Verbandes getroffen werden.
Der Termin für eine geplante Ausſperrung
innerhalb des Geſamtverbandes aber ſteht
noch nicht beſtimmt f ſt und iſt jedenfalls
nicht der 10. Mai.

Halle a. S., 10. Mai. Am Sonnabend,
den 19. d. Mts. vormittags 11 Uhr findet im
„Grand Hotel Berges“ (vormals Bode) eine
Verſammlung der Vertrauensmänner
der konſer vativen Partei aus der

Dunkle Lebenswege.
Roman von E. Eiben.

(96. Fortſetzung.
Tränen quollen ihr aus den Augen, Tränen

des Glückes. Sie war ſo bewegt, daß ſie kein
Wort zu ſprechen vermochte.

Wie erſchrak ſie aber, a. s der Staatsan-
walt ihr ferner mitteilte, daß auch ihr Bruder,
der Kaſſierer Karl Weber, unter dem Verdacht,
Teil an dem bei Herrn Stein begangenen
Diebſtahl genommen zu haben, verhaftet
geweſen ſei.

Davon hatte ſie ja gar keine Kenntnis
gehabt.

Aber er war wieder frei ſchon ſeit
einer Stunde und das verwandelte ihren
Schrecken in Freude.

Der Freiherr hatte ſie und ihren Bruder
ins Gefängnis gebracht und nun ſah ſie ihn
ſelbſt in Banden als einen Mörder, einen Dieb.

Entſetzt wichen ihre Augen von ihm, dem
überführten Verbrecher, zurück.

Sie glaubte in ſeinem Antlitz einen tiger-
ähnlichen Ausdruck gewahrt zu haben.

Der Graf nahm ſie bei der Hand und
führte ſie aus dem düſteren Hauſe zu ſeiner
auf der Straße harrenden Equipage.

Gräfin Alma lag im Bette. Sie wachte.
Eine bange Unruhe verzehrte ſie. Tränen
rannen ihr über die Wangen.

Vergebens verſuchte Felicia ſie zu tröſten.
Die Gräfin dachte an die arme Anna, ſah

in deren Schickſal ihr eigenes Man
hatte fie auch ja, wie das unſchuldige Mädchen,

im Verdacht, eine furchtbare Schuld auf ſich
geladen zu haben.

Von den Enthüllungen des Dieners hatte
ſie noch keine Ahnung.

Schon ſchlug die Mitternachtsſtunde, und
noch immer hatten die Augen der kranken
Frau keinen Schlaf gefunden.

Da öffnete ſich leiſe die Tür.
Graf von Straden.

„Du, Ralph?“ hauchte die Gräfin. „Ach,
Du bringſt mir auch keinen Troſt. Die arme
Anng

„Sie iſt als unſchuldig befunden worden.“
Die Gräfin ſah ihn mit aufleuchtenden

Blicken an und ein mattes Rot übergoß
mit verklärendem Schein ihre blaſſen Wangen.

„Jſt das wahr?!“
„Ja, es iſt wahr!“ ertönte plötzlich eine

bekannte Stimme. Anna erſchien und kniete,
leiſe ſchluchzend, an dem Bette der Gräfin
nieder und küßte deren Hände.

„Gott ſei geprieſen!“ liſpelte die Gräfin
aus dankerfülltem Herzen.

Sie beugte ſich über Anna und küßte deren
Stirn.

„Du haſt viel gelitten um mich, AnnaGott gönne mir die Freude, es wieder an
Dir gut machen zu können.“

Und nun erzählte der Graf Alles, Alles.Erfüllten die ſchrecklichen Enthüllungen
Almas Herz mit Grauen, ſo befreiten ſie ſie
doch auch von einer ſchweren Laſt.

Der ſchwarze Verdacht, den man auf ſie
geworfen hatte, war verſchw. nden, wie die
Nacht vor dem lichten Sonnenſtrahl.

Herein trat

l

Der Graf umarmte und küßte ſeine Ge-
mahlin voller und Jnnigkeit.

Jhm war's, als habe der Himmel ihm ſeine
Alma zum zweiten Male geſchenkt.

Anna und Felicia gingen leiſe
und ließen die Gatten allein.

Felicia reichte dem jungen Mädchen beide
Hände.

„Du haſt erfahren, daß Gott die Seinen
nicht verläßt. Jch grüße Dich, ein Gotteskind
das Gotteskind

„Sei meine Freundin!“
Und Anna ſank ihr weinend an die Bruſt.

hinaus

Neue Anklagen.
Als der Graf und deſſen Diener mit Anna

den Staatsanwalt verlaſſen hatten, nahm
dieſer das Verhör mit dem Freiherrn wieder auf.

„Wir ſind noch nicht zu Ende, Freiherr
von Leo! Jch klage Sie ferner eines Mord-
verſuchs an. Jhr Diener, der Zwerg, war
hinter Jhre Geheimniſſe gekommen, er deutete
es Jhnen an. Sie erkannten, daß er ein

furchtbarer Belaſtungszeuge wider Sie werden
könne und beſchloſſen deshalb, ſeinem Leben
ein Ende zu machen Sie kannten ſeine Vor-
liebe für einen guten Wein. Sie vergifteten
den Burgunder, womit zum Teil noch eine
Flaſche angefüllt war, die auf einem Tiſche
in Jhrem Schlafgemach ſtand. Hier auf
meinem Schreibtiſch ſteht die Flaſche. Sie
rechneten darauf, der Zwerg werde den Bur-
gunder trinken und ſterben.“

Der Freiherr zerrte an ſeinen Banden und
ein wutfunkelnder Blick ſchoß aus ſeinen Augen.

„Davon iſt kein Wort wahr Jch trank
bevor ich ging, von dem Wein. Jſt er nunvergi ftet, ſo kann der Zwerg das nur getan
haben. Er dachte wohl, ich würde die Flaſche
austrinken, wenn ich wieder nach Hauſe käme.

Er wollte mich töten ich nicht ihn!
So verhält es ſich und nicht anders.“

„Jhre Erklärung iſt hinfällig Der
Zwerg wußte, daß Sie nicht wieder nach
Hauſe kommen würden, denn Sie wollten
ja abreiſen, fliehen und dieſer Umſtandbeweiſt, daß Sie ſich vor einer Verhaftung
fürchteten. Das böſe Gewiſſen ließ Jhnen

1 keine Ruhe. Wie konnte der Zwerg alſo
darauf rechnen, Sie würden den Wein aus-
trinken Er wäre beinahe ein Opfer
Jhrer Bosheit geworden. Er hatte ſich ſchon

ein Glas von dem Weine eingegoſſen. Der
eigentümliche Duft machte ihn aber ſtutzig.
Er verſchmähte den Wein und gab ihn ſeinem
Pudel zu trinken. Der Pudel leckte den auf
den Boden gegoſſenen Wein auf und verendete
nach einigen Minuten unter krampfhaften
Zuckungen. Hätte der Zwerg ſelbſt den Wein
vergiftet, ſo hätte er ihn dem Pudel ſicher nicht

zum Trinken gegeben. Auch in dieſem Falle
ſpricht Alles für Jhre Schuld.“

„Jch habe den Wein nicht vergiftet,“ verſetzte
Leo trotzig. „Man beweiſe mir das Gegenteil!“

„Das wird ſich finden!“ Drohend biitzte
ihn der Blick des Staatsanwalts an. „Nun
zu Jhrem letzten Verbrechen, das mir bekannt

geworden iſt! Sie haben die Freifrau
Mathilde von Leo wie die Gräfin Flora von
Straden vergiftet!“ (F. f.)
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Provinz Sachſen ſtatt. Die Beteiligung ver-
ſpricht eine rege zu werden.

Leipzig, 9. Mai. Jn drei hieſigen
größeren Dampfbuchbindereien ſind
gegen 1400 Buch binder und Arbeiterinnen
entlaſſen worden, weil ſie ſich weigerten, Ar
beiten für Berliner Firmen auszuführen, in
denen die Gehilfen wegen der Maifeier aus-
geſperrt ſind.

Hannover, 10. Mai. Jm Hannoverſchen
Metallarbeiterkonflikt iſt bis heute früh keine
Unterwerfung der Arbeiter im Sinne des
Berliner Beſchluſſes des deutſchen Metallin-
duſtriellenverbandes erfolgt. Demnach muß
der Verbandsbeſchluß, der Generalausſperrung
über 300,000 Arbeiter trifft, in Kraft treten.

Eſſen, 8. Mai. Der wegen Spionage
verhaftete Kaufmann Kempfges wird ſich
am 12. d. M. vor dem Reichsgericht wegen
Verleitung zum Verrat militäriſcher Geheim
niſſe zu verantworten haben. Er wurde geſtern
unter polizeilicher Bedeckung nach Leipzig
transportiert.

Metz, 10. Mai. Zu der Blättermeldung
von der Verhaftung verdächtiger Jndividuen
in der Umgebung des Schloſſes Urville und
vom Auffinden von Dynamit in der dortigen
Gegend wird von maßgebender Stelle erklärt,
daß an der Nachricht kein wahres Wort iſt
und dieſe jeglicher Anhaltspunkte entbehrt.

Frankreich.
Paris, 10. Mai. Jn der Rue Lacor-

daire veranſtalteten Ausſtändige geſtern
abend vor einer Automobilfabrik eine lärmende
Kundgebung. Als Soldaten des 103. Jn-
fanterieregiments, die die Fabrik beſetzt hatten,
die Ruheſtörer mit Kolbenſtößen vertreiben
wollten, ſuchte ſie ihr Korporal daran zu
hindern und trat ſchließlich mitten unter die
Ausſtändigen, indem er Hochrufe auf die
Sozialdemokratie und auf den Streik aus
brachte. Der Korporal wurde auf Befehl des
Leutnants entwaffnet und in Gewahrſam
gebracht.

Paris, 10. Mai. Die Polizei hat die
Perſonalien des ruſſiſchen Anarchiſten Striga
ermittelt, der in einem Hotel abgeſtiegen und
aus dieſem ſeit dem Tage der Exploſion
im Bois de Vincennes verſchwunden war.
Er hatte ſich dort unter dem Namen Haatz,
21 Jahre alt, Student, aus Minsk gebürtig,
eingetragen. Man fand in dem Zimmer,
das er bewohnt hatte, Cyankali und Knall-
queckſilber, ſowie den Ladeſtock des Revolvers,
den Striga in der Taſche trug. Ein Kellner
des Hotels erkannte Striga im Leichenſchau
haufe wieder.

Rußlaud.
Warſchau, 10. Mai. Nah telegraphiſcher

Meldung aus Lod z wird dort ſeit heute
früh der Generalſtreik durchgefüht als Proteſt
gegen die Eröffnung der Duma. An den
elektriſchen Straßenwagen wurden die Scheiben
zertümmert, der Verkehr mußte eingeſtellt
werden. An mehreren Fabrilſchornſteinen
ſind rote Fahnen ausgehängt: Als ein Zug
von 400 Arbeitern mit einer roten Fahne
ſich formierte, gab ein Poſten Feuer. Der
Fahnenträger wurde getötet, zwei Perſonen

Zum Kampfe gegen den Schmutz
in Wort und Bild.

Ein Mahnwort und ein Aufruf.
Von Otto von Leixner.

(3. Fortſetzung.)

Die Einbildungskraft des Deutſchen iſt
viel weniger beweglich, er kann Gebilde der
Phantaſie viel weniger als der Franzoſe nur
mit der Phantaſie als Spiel betrachten, das
kurze Zeit unterhält, aber bald vergeſſen iſt.
Bei uns geht es tiefer und weckt auch Ge
danken und Willen. So kommt es, daß ſich
ſo oft Vorſtellungen höherer Art mit dem
Triebe, auch wenn er unrein iſt, verbinden
und ſich Auffaſſungen entwickeln, in denen
alles, was aus dem ungebändigten oder ver
derbten Triebleben hervorbricht, ein geſthetiſches
oder philoſophiſches Mäntelchen bekommt und
nun im Namen eines höheren Rechtes ver-
teidigt wird. Dann wird in hohen Tönen
und mit ſchönſten Gebärden eine neue Sitt-
lichkeit gepredigt, die im innerften Grunde
nur das Triebleben entfeſſeln will; dann
wird nicht ſelten der Heerbann der Wiſſenſchaften
gufgeboten, um für das nur ſinnliche Ge
nießen in allen Formen das Recht auf unbe
ſchränkte Freiheit zu erweiſen oder man er
eifert ſich über die gefährdete Freiheit der
Kunſt, um ſich ja nicht der Freude an Be
friedigung kleiner Gelüſtchen verkümmern zu
laſſen. Dieſe in Schönheit und Wiſſenſchaft
vermummte Lüſternheit, die nicht ſelten ſich
ſelber belügt, trägt in ſich noch viel größere
Gefahren, als die offene Schamlofigkeit.
Denn ſie vermag ſelbſt ideal veranlagte junge

Menſchen beider Geſchlechter zu verwirren und
in ihre Netze zu ziehen. Sie ſchwärmen dann

verletzt. An anderer Stelle fand ein blutiger
Zuſammenſtoß zwiſchen nationalen und ſozia
liſtiſchen Arbeitern ſtatt, wobei gegen hundert
Revolverſchüſſe abgegeben wurden. Jn
Pabinanice ſchoß Militär eine Salve ab.
Viele Verhaftungen wurden vorgenommen.

Lokales.
Merſeburg, 11. Mai.

Die Feuerwehren der Provinz Sachſen.
Jn unſerer Provinz gibt es gegenwärtig 153
militäriſch organiſterte Feuerwehren, nämlich
2 Berufsfeuerwehren, 37 Pflichtfeuerwehren,
111 freiwillige Feuerwehren, 2 Seminarfeuer
wehren in 140 Städten.

Zum Beſten des zu errichtenden
Bismarck Denkmals hatte die Privat-
Theater Geſellſchaft für geſtern abend eine
Vorſtellung im „Tivoli“ veranſtaltet, roelche
ſich eines recht guten Beſuchs zu erfreuen
hatte. Die genannte Geſellſchaft, welche im
vorigen Jahre anläßlich der SchillerFeier
den „Tell“ in einer Weiſe zur Aufführung

kommt,

brachte, daß die Anerkennung und das Lob
ein ungeteiltes war, hatte für geſtern das
Halbe'ſche Schauſpiel: „Der Strom und das
Bauermeiſter'ſche Luſtſpiel: „Bei Bismarck
gewählt. Von Berufsſchauſpielern iſt Halbes
„Strom“ hier noch nicht geſpielt worden,
umſomehr verdient die Wahl dieſes Stücks
anerkannt zu werden. Der Verfaſſer hat die
TCharaktere ſcharf und lebenswahr gezeichnet,
und möge der Jnhalt kurz wiedergegeben
werden Peter Doorn, Gutsbeſitzer und Deich
hauptmann, hat auf Grund eines älteren
Teſtaments den Hof geerbt und befindet ſich
in guten Verhältniſſen. Ein ſpäteres Teſta-
ment, das auch ſeine beiden jüngeren Brüder
Heinrich und Jakob berückſichtigt, weiß er zu
beſeitigen. Heinrich wandert aus nach Ame-
rika, wo er ſich als Baumeiſter eine Po-
ſition erringt, während Jckob, der jüngſte
Bruder, im Orte verbleibt und die niedrigſten
Dienſte verrichten muß. Jn Jakob ſteigt
Groll und Unwille auf, wenn er ſehen muß,
wie ſein älteſter Bruder zu Wohlſtand

während er ſelbſt nicht vorwärts
kommen kann. Peter iſt verheiratet, aber
nicht glücklich, ſeine Frau liebt ihn nicht,
empfindet vielmehr Neigung zu dem füngeren
Bruder Heinrich. Als dieſer ſpäter aus
Amerika zurück kommt, offenbart ihm die
Frau, daß Peter ſich zu Unrecht im
Beſitz des Gutes befindet, und ſo erfährt
auch Jakob, der jüngſte Bruder, die Wahrheit.
Draußen rauſcht der Strom, hochangeſchwollen,
Eismaſſn treibend und ſucht den Damm
zu überſchwemmen. Jakob, Unheil brütend,
erreicht den Damm und zerſtört ihn. Der
Strom bricht durch, alles ruft um Hilfe, da
eilt Peter herbei, Hilfe zu bringen, die bran
denden Wogen verſchlingen beide Brüder.
Damit ſchließt das Stück. Die Konflikte ſind
vom Dichter mit kundiger, geſchickter Hand
entworfen und häufen ſich, ſodaß der Zuhörer
ununterbrochen in Spannung gehalten wird.
Die Darſtellung war ſehr gut und verdienen
die Mitwirkenden: Fräulein M. Winkel,
Fräulein A. Winkel, Fräulein Selle,
als Verklinder einer neuen Welt der Schön
heit und Freude und erwachen nicht ſelten
erſt, wenn ſie in der Goſſe liegen. Verderbte
Geiſter aber bedienen ſich all der ſchönen
Worte vollbewußt, um unreine Gelüſte beſſer
befriedigen zu können.

Dieſes Klima der Meinungen, dieſe Ver-
wirrung der Gefühle und Begriffe, mußte
natürlich eine unreine Kunſt erzeugen, die,
wieder die Krankheit weiter trug. Grund
ſchafft Folge, Folge wird zum Grund.

Es iſt oft unendlich ſchwer, das gebe ich
zu, eine ſcharfe Grenze zwiſchen nötiger Frei-heit und ſchädlicher e zu ziehen, trotz
dem vielen Leuten dieſe Scheidung ein Kinder
ſpiel erſcheint. Sie mögen ich habe hier
darüber nicht zu ſprechen Männer von
ungeheurem ſtaatsmänniſchem Geiſte ſein,
aber ſie ſind dennoch in dieſer Beziehung
vollkommen unfähig, dieſe Grenzen zu ziehen.
Viele von ihnen vergeſſen in blindem Eifer,
daß in die „Bücher des heiligen Bundes“
eine ſinnlich-üppige Liebesdichtung aufge
nommen iſt, die ſie verdammen müßten,
wenn ſie heute erſchiene. Und andere denken
nicht, daß in mancher Kirche büßende Magda-
lenen hängen, die mehr dazu angetan ſind,
zu Sünden zu xeizen, als davon abhzuſchrecken.

Aber auch im Jrrtum ſind die anderen,
die ſtets das Wort im Munde führen „Dem
Reinen iſt alles rein“. Das klingt ja hübſch,
aber wahr iſt es nicht. Denn die wirkli
Reinen beſitzen im innerſten Gemüt ein un
trügliches Feingefühl, das ſie die Unreinheit
ſofort erkennen läßt. m
Aber wo ſind heute dieſe Reinen in Maſſen

zu finden Es gibt deren, ganz gewiß, und

ſowie die Herren Selle, Lehmann, Rauch
und P. Hartmann uneingeſchränktes Lob,
das ihnen ſeitens der Zuhörerſchaft in reichlich-
ſtem Maße geſpendet wurde. Das Gleiche war
der Fall beim zweiten Stück: „Bei Bismarck in
Varzin“, einem harmloſen Einakter, der den
couragierten Aſſeſſor Landauer (Herr Rauſch)
bis in die Gemächer des Reichskanzlers vor
dringen läßt, um dem alten Rentier Feller (Herr
Selle), der dem Aſſeſſor ſeine Tochter
(Fräulein Krauſe) nicht geben will, nun dadurch
zu imponieren, daß er ſich für einen Freund des
Fürſten Bismarck ausgiebt. Der Fürſt geht auch
wirklich auf den Scherz ein und dekretiert, die
jungen Leute müßten ein Paar werden wodurch
der Rentner Feller, der faſt in Ehrfurcht erſtirbt,
natürlich ſchleunigſt ſeine Sinnesart ändert
und ſeinen Segen zu der Verlobung giebt.
Dem Mutigen gehört die Welt, auch in
punoto der Verlobungen, das lehrt der niedliche
Einakter, der die zuhörenden Damen und
Herren in gleicher Weiſe beluſtigte und wohl
manchen ſtillen Wunſch wachrief, daß der
Verehrte ſeine Schüchternheit überwinden und
die gleiche Courage entwickeln möchte, wie der
Aſſeſſor Landauer. Alles in Allem, es war
ein ſchöner und genußreicher Abend, den die
Anweſenden der Privat-Theatergeſellſchft und
ihrem spiritus rector zu verdanken haben.

Schweinefleiſch- Preiſe. Jn den Nach
barſtädten Halle und Weißenfels ſind Blätter-
meldungen zufolge die Fleiſchpreiſe in den
Verkaufsſtellen um 5, bezw. 10 Pfennige pro
Pfund herabgeſetzt worden. Der Bericht der
Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen verzeichnet unterm 10. er. folgende
Preiſe für 50 kg Lebendgewicht Maſtſchweine;
Altmark (Kreis Gardelegen 2c.) 52,7 M.
(vor 3 Wochen 53,7 M.) Merſeburg--Oſt
(Bitterfeld 2c.) 45,1 M. (vor 3 Wochen 48,5 M.),
Merſeburg-Weſt Merſeburg 2c.) 48 M.
(vor 3 Wochen 51,5 M.), Erfurt 50 M.
(vor 3 Wochen 54,2 M.) Ein langſames
Sinken der Preiſe iſt nach dieſen Berichten
der Landwirtſchaftskammer unverkennbar,
ob dasſelbe aber anhält oder ob vorläufig die
Preiſe ſtationär bleiben, muß man abwarten.

Die Verhältniſſe an den deutſchen Groß-
Viehmärkten ſcheinen nicht überall die gleichen
zu ſein. So wird beiſpielsweiſe aus Frank
furt a. M. unterm 10. er. berichtet: „Der
geſtrige Schweinemarkt hatte eine Zufuhr von
896 Tieren. Es fehlte aus Mangel an Be
darf bei den Metzgern an Käufern, ſo daß
das Geſchäft, trotzdem die Händler die Preiſe
wieder ermäßigten, gedrückt war und ein er
heblicher Reſtſtand (zirka 400 Stück) zum
Schluſſe verblieb. Erſte Qualität wurde mit
68 bis 69 Pfennig, zweite Qualität mit 66
bis 67 Pfennig per Pfund Schlachtgewicht
bezahlt.“

Tivoli Theater. Vom 15. Mai bis
2. Juni werden im Theater Bureau, an der
Geiſel 1, wie in vergangenen Jahren, Dutzend-
billets zu ermäßigten Preiſen Sperrſitz 10
Mark, I. Platz 7 Mark ausgegeben. Vom
3. Juni treten dann. die üblichen Preiſe:

es iſt eine tiefe, geiſtige Freude, ſolche Menſchen
zu finden. Aber in Zeiten, wo die Flut des
Unreinen aufſteigt und auch die Fliehenden
mit ihren Wogen ſchnell einholt, find dieſe
weißen Seelen nicht allzuhäufig. Sie be-
dürfen des Schutzes nicht, wohl aber die
Hunderttauſende, die der Gefahr der Erkran-

Mai ab, täglich vormittags von 9--1 und
nachmittags 4--6 Uhr geöffnet.

Die Zweipfennig-Poſtkarte. Die
ZweipfennigPoſtkarte, welche ſich im Orts-
verkehr ſo ſchnell eine große Beliebtheit
erworben hat, ſoll nach den Beſchlüſſen der
Steuerkommiſſion künftig keine Verwendung
mehr finden, ſondern durch die Fünfpfennig-
Poſtkarte erſetzt werden. Da das Fünf-
pfennigporto für Briefe im Ortsverkehr be-
ſtehen bleibt, ſo wird man alſo im Nahverkehr
künftig für Brief und Poſtkarte den gleichen
Portoſatz zahlen müſſen. Reichstagsabge-
ordneter Dr. Otto Arendt wird im Reichs
tag einen Antrag gegen dieſe Portofeſtſetzung
einbringen und dafür eintreten, daß, wenn
nun doch einmal eine Erhöhung des Poſt-
kartenportos im Nahverkehr für erforderlich
gehalten werden ſollte, der Portoſatz nur von
2 auf 3 Pfg. erhöht wird.

Provinz und Umgegend.
Halle, 7. Mai. Die Referendar-

prüfungen vor dem Oberlandesgericht
Naumburg haben in den letzten Wochen kein
beſonderes Reſultat ergeben. Es fielen regel-
mäßig 75 Prozent der juriſtiſchen Kandidaten
durch

Halle, 18. Mai. Wie das „Lpz. Tbl.“
meldet, haben die Fleiſcher den Preis für
Fleiſch und Wurſtwaren um 5, bezw. 10 Pfg.
pro Pfund herabgeſetzt.

Halle, 10. Mai. Die Vermietung des
Stadttheaters wurde in der geſtrigen
Sitzung der Theaterkommiſſion nochmals be-
raten. Es wurde beſchloſſen, dem Antrage
des Magiſtrats beizuſtimmen, welcher dahin
geht, Herrn Theaterdirektor gar das
Theater für die von ihm bisher gezahlte
Jahrespacht von 31000 Mk., die er wieder
angeboten hat, weiter zu verpachten. Da-
gegen wünſcht die Kommiſſion, daß für das
neu zu errichtende Magazingebäude des Stadt
theaters an der Friedrichſtraße von Herrn
Richards die Zinſen der Unkoſten dieſes Ge
bäudes mit 4000 Mk. jährlich vergütet
werden. Von da an hätte Herr Richards
dann alſo 35000 Mk. jährlich zu zahlen.
Man kann annehmen, daß die Finanz-
kommiſſion, die ſich heute nachmittag mit der
Angelegenheit beſchäftigt, ebenfalls zuſtimmen
wird und auch die Stadtverordneten dieſer
ſicher allgemein befriedigenden Löſung ihre
Genehmigung nicht verſagen werden.

Halle a. S., 10. Mai. Der 40000
Mitglieder zählende Verband deutſcher Poſt
und Telegraphenaſſiſtenten hält
vom 9. bis 11, Juni hier ſeinen diesjährigen
Gauverbandstag ab. Die durch Wahl des
Stadtbaurats Rehorſt zum Landesbaurat und
Provinzialkonſervator freigewordene Stelle
des Stadtbaurats für Hochbau-
weſen hier iſt heute zur Ausſchreibung ge
langt. Das penſionsberechtigte Gehalt wurde
auf jährlich 8000 Mark, ſteigend von drei zu
drei Jahren um je 500 M. bis zum Höchſt
betrage von 10000 M. jährlich, feſtgeſetzt.
Meldungen ſind bis 1. Juni d. J. an den

ſtets auf ſchwankendem Boden und erfordert
Opfer, von deren Größe man ſich im Leſer-
kreiſe keine Vorſtellung zu machen vermag.

Dieſe Tatſachen haben ſehr oft auf Tages
blätter unheilvollen Einfluß ausgeübt und
einen Teil der Preſſe geradezu entſittlicht.
Aber der Drang nach Gewinn iſt leider ſo

kung leichter zugänglich oder ſchon an irgend übermäßig, daß er ſogar reiche Blätter jegliche
einer Stelle ihres inneren Lebens von ihr
berührt ſind. Schutz bedürfen die unzähligen
Schwankenden, die überall die Farbe der Um
gebung annehmen, nicht aus Verderbtheit,
ſondern aus Schwäche und Unerfahrenheit.

Ein beſonderes Augenmerk muß aber vor
allem auf das Anzeigenweſen gerichtet werden,
deſſen Auswüchſe heute zu einer leider ſehr
unterſchätzten Gefahr geworden ſind. Und
nirgendwo ſo wie bei uns in Deutſchland
und beſonders in Berlin.

Rückſicht auf Anſtand und Sitte vergeſſen
läßt, wenn es ſich um Anzeigen handelt. Die
Leiter und Mitarbeiter können durchaus ehren
hafte Männer ſein aber ſie ſind zumeiſtganz einflußlos gegenüber dem Vorſteher der

Anzeigen- Abteilung, der nur auf Mehrung
der Einnahmen hinarbeitet und dabei wohl
faſt immer den Verleger auf ſeiner Seite hat.
So kann es kommen, daß in den Leitauf-
ſätzen in hohen Tönen die Tugend geprieſen,
das Laſter verdammt wird, während ſich in

Das hat im Laufe der letzten den Anzeigen der ang an Feingefühl
vierzig Jahre eine ungeheure Ausdehnung ſehr bemerkbar macht. ie Spalten von
gewonnen. Daß es bei dem gegenwärtigen Heiratsgeſuchen mögen, obwohl auch ſie einen
Verhältnis für Handel, Verkehr und Gewerbe
eine große Bedeutung beſitzt, läßt ſich nicht

oft recht widerlichen Eindruck machen, hin
gehen, aber die Fülle der Anzeigen, in denen

leugnen. Sehr oft aber iſt es verhängnis ſich Maſſeuſen und Handpflegerinnen zu „ele
voll für die Zeitungen geworden.
eine Zeitun
öffentlichen Leben e
hl Behage lter gehen Verden ſont

e ugsgelder geſchaffen werden ſollten,
müßte der Preis ſehr hoch geſtellt werden,
dann aber litte die Verbreitung. So ſind
die Blätter h einen großen Beitrag Polet.

Wenn ganter Bedienung“ änbieten und von „jungen
heute ſich eine Stellung im Aſſiſtentinnen“ ſprechen, fordern den ſchärfſten

en will, dann fordert Widerſpruch
Wenn dieſe allein durch Vorgängen der l

heraus. Man weiß genau aus
letzten Jahre, ſehr oft

hinter dieſen Berufen vermummte Proſtitution
ſteckt. Aber eine Spalte Tag für Tag macht
im Jahre Tauſende von Mark und non

ge dieſes Geld könnten die
tbehzu den Herſtellungskoſten dur zeigen zu Beſitzer ruhig entdehren, ja ſie müßten, vongewinnen; aus dieſen ſie auch der Ken der ſt ſicht auf ihre Ehre en es als

trag. Fehlen Anzeigen er kommen ſie nur eine e anſehen, teilzunehmen am Er
in geringer Zahl, dann ſteht die Zeitung l trage der Unzucht. (F. f.)
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eröffnet worden.

Nummer 110. 1906. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 12. Mai.
rat Prof. Dr. Dittenberger zu richten. Bei
Bockwitz geriet die Heide in Brand.
Das Feuer ergriff den Tagbau der Milly-
Grube. Der Kohlenbrand iſt noch nicht be
wältigt.

Brotterode, 9. Mai. Hier kam am
Trockenberg auf der Chauſſee Kl. Jnſelsberg-
Brotterode ein Radler beim Bergabfahren ſo
unglücklich zu Falle, daß er mit doppeltem
Schädelbruche und einem Genickbruche
liegen blieb. Ein Brotteroder Geſchirr fuhr
den Unglücklichen zum hieſigen Sanitätsrat
Dr. Mensfeld, der die erſte Hülfe leiſtete, doch
ſtarb der Verunglückte auf dem Transport
nach Waltershauſen.

Cauerwitz, 9. Mai. Billiges Fleiſch
wollten ſich fünf Leute verſchaffen, die kürzlich
im Holze der Haſen jagd mit Schlingen
oblagen. Sie wurden vom Jagdpächter be
obachtet, der noch einige Herren zur Unter-
ſtützung heranzog, und bald war das Holz
umſtellt und es begann auf die Wilddiebe,
die Reißaus nahmen, ein regelrechtes Keſſel
treiben. Einer derſelben wurde, da er von
einem Unwohlſein befallen wurde, dingfeſt
gemacht. Er geſtand, daß ſie Schlingen ge
legt hätten und die anderen ſich bereits im
Beſitze von Haſen befänden. Der Miſſetäter
wurde, nachdem er die Namen der Uebrigen
angegeben, entlaſſen. Die Haſenliebhaber ſind
ſtreikende Braunkohlenarbeiter aus Teuchern
und Trebitz.

Gommern, 9. Mai. Eine folgenſchwere
Pulver- Exploſion erfolgte in einem Hauſe in
einem Kochherde. Zwei Frauen ſind ſchwer
verbrannt und eine dritte, welche auf dem Hofe
ſich befand, erlitt durch herabfallende Ziegel
ſchwere Kopfwunden. as Dach iſt zer
trümmert, auch hat der koloſſale Luftdruck
im alen Hauſe Beſchädigungen angerichtet.
Ein Arbeiter, der verhaftet wurde, hatte
Pulver in der Küche aufbewahrt. Von
anderer Seite wird noch berichtet: Jn der
Knickſtraße wird das von den Herrmannſchen
Erben gehörige Haus von den Arbeiter
familien Krauſe, Rubel und Wolter bewohnt.
Frau Krauſe buk Puffer, als plötzlich der
hierzu benutzte Herd mit fürchterlichem Krach
auseinanderflog. Auch der Schornſtein, der
größte Teil des Daches und einige Wände,
Türen und Fenſter wurden zerſtört. Die
Frau Krauſe erlitt ſchreckliche Brandwunden,
ebenſo ſtark wurde die auf dem Flure tätige
Ehefrau Rubel verbrannt. Die zufällig vor
der Haustür befindliche Ehefrau Wolter wurde
durch die niederſtürzenden Steine ebenfalls
ſtark verletzt, namentlich am Kopfe, doch
konnte ſie in der Familie gelaſſen werden,
während die Frauen Krauſe und
Rübel, nachdem die herbeigerufene Feuer
wehr ſich auch hier als Helferin erwies, indem
ſie die erſten Notverbände anlegte, dem Calen
bergſtift in Magdeburg überwieſen wurden. Frau
Rubel ſoll inzwiſchen ihren Verletzungen er
legen ſein. Die Exploſion entſtand durch
Pulver, das der Ehemann Krauſe widerrecht
lich und in leichtſtinniger Weiſe in ſeiner
Küche aufbewahrt hatte. Der Mann iſt ver
haftet worden. sF Nordhauſen, 9. Mai. Von dem hier
1 Uhr 10 Minuten abfahrenden D-Zuge wurde
geſtern ein Bahnwärterx am Block
zwiſchen Sangerhauſen und Rieſtädt erfaßt
und gegen einen entgegenkommenden Perſonen
zug geſchleudert. Er war ſofort tot.

Deſſau, 9. Mai. Heute früh kurz vor
s Uhr wurde im Georgium an dem Wege,
welcher vom Römiſchen Bogen nach dem Tempel
führt, von einem Spaziergänger die Leiche
eines jungen Mannes aufgefunden. Die
Kleidung des Toten beſtand in einem ſteifen
ſchwarzen Hut, ſchwarzem Jackettanzug, grau
und blau geſtreiftem Leinenhemd, weißem
Vorhemd, hellem Schlips mit Nadel, grau-
wollenen Strümpfen und ſchwarzen Schnür-
ſchuhen. Die Leiche wurde was der Leichenhalle
des Friedhofs III gabe ie Perſönlichkeit
des Toten und die Todesurſache ſind noch
nicht feſtgeſtellt.

Apolda, 9. Mai. Dem „Apoldaer Tage
blatt zufolge hat Bürgermeiſter Stadel
mann an den Kaiſer wegen ſeiner Er-
findung zur Verhütung von Eiſen
bahnunfällen ein Jmmediatgeſuch ge

richtet, infolgedeſſen iſt das Modell heute
vormittag auf dem hieſigen Bahnhofe ge
prüft worden. Der Prüfung wohnten u. a.
bei: Geh. Baurat Klopſch und Regierungs und
Baurat Struck aus Halle, Regierungs und
Baurat GillesStettin, Geh. Baurat Uhlen-
huth und Regierungs und Baurat. Maßmann
aus Erfurt.

e

Die Eröffnung der Duma.

a Petexsburg, 11. Mai.Unter ungeheuerem Gepränge iſt geſtern im
s die Duma durch den Zaren

Ein buntfarbigeres Bild

kann man ſich kaum vorſtellen: Neben dem
ſchwarzen Frack der einfache Arbeiterrock, neben
dem Lackſtiefel der einfache Schmierſtieſel.
Mancher Deputierte hatte ſich ſogar gelbe
Strandſchuhe als Gipfel aller Eleganz geleiſtet.
Tataren in weißem Turban und buntem
Kaftan tauchen auf. Alle nahmen in der
Mitte des Saales Aufſtellung neben dem be
rühmten Heiligenbilde aus dem Petershäuschen,
das für dieſen Zweck eigens nach dem Winter-
palais überführt worden war. Dieſes Heiligen-
bild begleitete Peter den Großen auf allen
ſeinen Rei en. Wie das ſchimmert und blitzt!
Die weithinleuchtenden Goldgewänder der
Geiſtlichen, die blitzenden Uniformen der
Würdenträger und hohen Staatsbeamten, die
Damen in ihrer kleidſamen ruſſiſchen National-
tracht! Doch alles das verſchwindet unter dem
Eindruck des Zaren und der hinter ihm her
ſchreitenden beiden Kaiſerinnen, die Zarin
Mutter und der jungen Zarin Alexandra.
Jhnen voran werden die kaiſerlichen Regalien
getragen, begleitet von den Palaſtſoldaten.
Weithin glänzt in ihrer Diamantenpracht die
Kaiſerkrone. Vor dem Heiligenbilde bleiben
die hohen Herrſchaften ſtehen. Der Metropolit
Antonio begrüßt ſie mit dem Kreuze in der
Hand. Dann beginnt ein kurzer Gottesdienſt
unter den Geſängen der Hofſängerkapelle.
Man hat Muße, das Kaiſerpaar zu betrachten.
Der Zar trägt die Oberſtuniform des Preo
braſchenski- Regiments mit dem Andreasorden
auf der Bruſt. Die Zarin Alexandra trägt

eine wundervolle Robe aus weißem Satin
mit langer Schleppe; das ganze Kleid iſt mit
reichſter Goldſtickerei geziert.

Anſprache des Zaren.
Der Zar hielt an die Verſammelten nach

ſtehende Anſprache
„Die durch die göttliche Vorſehung mir

übertragene Fürſorge für das Wohl des
Vaterlandes hat mich bewogen, vom Volke
Erwählte zur Mitarbeit an den geſetzgebe-
riſchen Arbeiten zu berufen. Mit flammen
dem Glauben an eine heitere Zu
kunft Rußlands begrüße ich in Jhnen
die beſten Männer, welche zu erwählen ich
meinen geliebten Untertanen befohlen habe.
Schwere und kompltzierte Arbeiten ſtehen
Jhnen bevor. Jch glaube, die Liebe zur
Heimat und ein heißer Wunſch werden Sie
beſeelen und werden Sie einigen. Jch werde
die von mir gewährten Inſtitutionen uner-
ſchütterlich bewahren, mit der feſten Ueber
zeugung, daß Sie alle Kräfte für den auf
opfernden Dienſt für das Vaterland ver-
wenden werden zur Klarſtellung der Bedürf
niſſe der meinem Herzen naheſtehenden Bauern
ſchaft, der Aufklärung des Volkes und der
Entwicklung ſeines Wohlſtandes, eingedenk
deſſen, daß für die Größe und das Wohler-
gehen des Staates nicht nur Freiheit
nötig iſt, ſondern auch Ordnung auf der
Grundlage des Rechtes. Mögen ſich meine
heißen Wünſche erfüllen, mein Volk glücklich
zu ſehen und meinem Sohn einen feſten,
wohlgeordneten, aufgeklärten Staat als Erbe
u hinterlaſſen. Gott ſegne die mir im
erein mit dem Reichsrat und der Duma

bevorſtehende Arbeit und möge dieſer Tage
eine Verjüngung des Ruſſenlandes in mora-
liſcher Hinſicht und eine Wiedergeburt ſeiner
beſten Kräfte bedeuten. Gehen Sie an die
Arbeit, zu der ich Sie berufen habe, und
rechtfertigen Sie würdig das Vertrauen des

ins des Volkes. Gott helfe mir und
nen!“

Aus dem
mitteldentſchen Braunkohlen Revier.

Halle, 10. Mai. Der Weißenfels-Zeitzer
BergwerksVerein erſucht uns um Aufnahme
folgenden Artikels: Das „Wolff'ſche Tele
graphen- Bureau bringt unter dem 9 Mai
von Weißenfels Nachrichten über die Verhand
lungen zwiſchen den Werksverwaltungen im
mitteldeutſchen Braunkohlenbezirke und den
ausſtändigen Arbeitern. Die Nachrichten ſind
in wichtigen Punkten unrichtig. Sie ſprechen
von Einführung einer allgemeinen
9ſtündigen Arbeitsſchicht, es
handelt ſich aber nur um die Einführung
einer 9ſtündigen Arbeitsſchicht
unter Tage und bei den mit der
Förderung der Kohlen in unmittelbarer Ver
bindung ſtehenden Arbe ten, alſo nur beim
eigentlichen er nicht bei den übrigen
Tagesarbeiten. Richtig iſt, daß dieſe Schicht
ſchon auf mehreren Gruben ſeit mehreren
Jahren beſteht, und es iſt deshalb ganz
natürlich, daß ſie auf den Nachbargruben ein
geführt wird, wenn es die Helegſchaft
wünſcht. Ferner ſprechen die richt nder Bewi ng ei Lehre ſt die Hauer
von 4,40 M., das iſt ungenau, denn di
Leute verlangen die Garantie eines
Mindeſtlohnes für Häuer, alſo für
Akkordarbeiter, in der Höhe von 4,40 Mk.

u

oder 4550 Mk. Es iſt ganz unmöglich,
einen ſolchen Mindeſtlohn zu verſprechen.
Die Nachrichten ſchließen mit der Bemerkung,
die Sächſiſch- Thüringiſche Aktien- Geſellſchaft
habe ſich für dieſe Forderungen erklärt. Das
iſt bezüglich der Arbeitszeit nur mit der dar-
gelegten Einſchränkung richtig, und bezüglich
des wichtigſten Punktes, des Mindeſt-
lohnes, falſch; die Geſellſchaft hat ebenſo
wie ſäntli e übrigen Werksverwaltungen die
Garantierung eines Minoeſtlohnes als un-
möglich abgelehnt. Jm übrigen iſt zu
melden, daß die Ausſtändigen nicht mehr auf
Verhandlung mit ihrer ſogenannten Sechſer-
kommiſſion beſtehen, ſondern aus jeder ſtrei-
kenden Belegſchaft Leute gewählt haben, die
behufs Verhandlungen an die Verwaltungen
herangetreten ſind. Man hat damit tat
ſäch lich eines der ſozialdemokratiſchen Haupt
ziele: Anerkennung der Organiſation und
Verhandlung mit deren Kommiſſion aufge
geben. Die Werksverwaltungen verhandeln
ihrem Grundſatze entſprechend mit den Ab-
ordnungen, die aus ihren eigenen Ar-
beitern beſteh n und auf Grund der Ar-
beitsordnung zur Vertretung eines größeren
Teiles der Belegſchaft berechtigt ſind. Die
geſetzlichen Arbeiterausſchüſſe haben die Aus-
ſtändigen allerdings bei Seite geſchoben.

Vermiſchtes.
Dresden, 9. Mai. Der Dresdener Maſſen-

mörder Max Dittrich ſcheint auch für die
grauſige Bluttat an der Ehefrau des Glaſermeiſters
Graß in Zöblitz in Betracht zu kommen. Bekannt-
lich wurde am 25. April d. J. die völlig entdlößte
und in furchtbarer Weiſe geſchändete Leiche der 30
Jahre alten und im beſten Rufe ſtehenden Ehefrau
Graß aufgefunden. Nach einigen Aeußerungen
glaubt die Polizei annehmen zu können, daß
Dittrich auch die Ermordung der Frau Graß auf
dem Kerbhvolze hat. Dittrich, der die anderen neun
Mordtaten bekanntlich eingeſtanden hat, beſtreitet
dieſe Tat allerdings noch. och dürfte er angeſichts
der erdrückenden Belaſtungsmomente auch zu einem
Geſtändnis dieſer nunmehr zehnten Mordtat ſich be
quemen. Gegen den Mörder wird, falls ſeine
Zurechnungsfähigkeit nicht mehr in Zweifel kommen
ſollte, zunächſt vor dem Dresdener Schwurgericht
verhandelt werden.

Ronneburg, 9. Mat.
zur Vorſicht mahnt, ereignete

Ein trauriger Fall, der
ſich kürzlich in

Brrr 75 Jn der Stube des Gursbeſitzers
öllner hatte man in einem Teller Fliegen-

papier aufgeſtellt. Jn einem unbewachten Augen
blicke war das 1, Jahre alte Söhnchen über den Teller
geraten und hatte vou der Flüſſigkeit getrunken.
Alsbald ſtellten ſich Vergiftungserſcheinungen ein
und trotz ärztlicher Hülfe konnte das Kind nicht
mehr gerettet werden, ſondern ſtarb im Laufe des
Tages unter gräßlichen Schmerzen.

Würzburg, 10. Mai. Eine Reihe ſchwerer
Gewitter zog geſtern nachmittag über Unter
franken und die angrenzenden badiſchen und württem-
bergiſchen Diſtrikte weg. Vielfach wurde durch
wolkenbruchartigen Regen und ſtellenweiſe Hagel-
ſchlag nicht unbedeutender Schaden beſonders an
den Obſtbäumen angerichtet. Am ſchlimmſten hat
das Unwetter im Taubertal gehauſt, wo insbe-
ſondere die Ortſchaft Markelsheim betroffen wurde.
Dort ſtand das Waſſer in den Ortsſtraßen über
einen Meter hoch. Die Fluten drangen in die Wohn-
häuſer ein, alles mit ſich fortreißend. Meztger-
meiſter Deininger wurde vor ſeinem Hauſe vom
Waſſer fortgeriſſen und ertrank, ohne daß ihm Hilfe
geleiſtet werden konnte. Jn den Ställen iſt viel
Vieh ertrunken. Das Wohnhaus des Hafnermeiſters
Jmhoff wurde von den Waſſermaſſen unterſpült
and ſtürzte in ſich zuſammen. Die Bewohner
konnten mit knapper Not gerettet werden. Auch
ſonſt wurden zahlreiche Gebäude beſchädtgt, Brücken
weggeriſſen uſw. Der Schaden iſt bedeutend, umſo-
mehr als die Weinberge zum Teil zerſtört wurden.
Auch in den anderen Ortſchaften des Taubertales
hat das Unwettnr böſe gehauſt.

Fürſtenwalde a. d. Spree, 10. Mai. Hier iſt
der Vorſitzende des Spar und Vorſchußvereins,
Kaufmann Karl Thieß, verhaftet worden, weil er
und andere frühere Mitglieder des Vorſtandes und
Aufſichtsrats, deren Verhaftung bevorſteht, Unter-
ſchlagungen, Wechſelfälſchungen und Betrügereien
im Betrage von 361000 M. begangen haben ſollen.

Duüſſeldorf, 10. Mai. Der Gerichtsdiener
Kalter vom hieſigen Amtsgericht machte ſeinem
Leben durch Erhängen ein Ende. Das Motiv zur
Tat iſt. nicht bekannt.

Aachen, 10. Mai. Ueber Aachen und Um-
gebung ſind geſtern abend ſchwere Gewitter
niedergegangen, die vielfach von wolkenbruch-
artigem Regen begleitet waren. Stellenweiſe haben
die Felder und Wieſen ſtarken Schaden gelitten.
Zahlreiche Wege und Telephonleitungen ſind zerſtört.
Jn der Stadt verſagte plötzlich das elektriſche
Licht, da die elektriſche Hochleitung gleichfalls be
ſchädigt wurde.

Müuſter (Weſtfalen), 9. Mat.
vergiftete ſich am Sonntag nachmittag ein Student.
Als Motiv wird angeführt, er ſei vor kurzem wegen
Ablehnung zweier Forderungen aus einer ſchlagen
den Verbindung ausgeſtoßen nnd ſeither bei jeder
Gelegenheit von ſeinen früheren Kommilitonen be-
läſtigt worden.

Offenbach a. M., 10. Mai. Geſtern nach
mittag wurden die Leich en einer Frau Bauſſch
und ihres ſiebenjährigen Kindes, bas ſie auf ihrem
Rücken feſtgebunden hatte, in der Nähe des Schloſſes
aus dem Main gelandet. Das Kind hatte ein
Taſchentuch im Munde, jedenfalls, um dadurch am
Schreien verhindert zu werden.

Kleines Feuilleton
Eine Umbildung des Mädchenpen

ſionatweſens hat Profeſſor Zimmer ſeit
Jahren nicht allein gefordert, ſondern auch
zu verwirklichen geholfen. Er hat mehrere
„Töchterheime* begründet, d. h. Reform
Mädchenpenſtonate, in denen die jungen

Mit Arſenik

Mädchen in dem wichtigen Alter nah dem
Ausſcheiden aus der Schule geſundheitlich
überwacht und gepflegt, in ihren Schulkennt-
niſſen zweckmäßig fortgebildet, beſonders aber
in die Aufgaben der künftigen Hausfrau und
Mutter theoretiſch und praktiſch eingeführt
werden. Dieſe Anſtalten ſind von gemein
nützigen Geſellſchaften getragene Wohlfahrts-
Einrichtungen. Der Erfolg iſt ein derartiger
geweſen, daß die frei werdenden Plätze in den
älteren Töchterheimen mit insgeſamt über 100
Plätzen ſchon jetzt bis zum Januar bezw. April
nächſten Jahres vergeben ſind, und Platz
nur noch in dem jüngſten dieſer Töchter-
heime vorhanden iſt, das in BerlinZehlen-
dorf unter perſönlicher Leitung des Begründers
ſteht. Dieſer Erfolg hat merklich auf eine
allmählige Umwandlung des Penſionats-
weſens überhaupt gewirkt; die Luxuspenſionate
hören immer mehr auf und werden durch An
ſtalten erſetzt, in denen den jungen Mädchen
jetzt nicht mehr eine lediglich auf Sprachen
und geſthetiſche Fächer ausgehende Fortbildung,
ſondern auch eine tüchtige Fachbildung ge-
währt wird, und man ſendet ſeine Töchter
anſcheinend nicht mehr ſo viel wie frührr zu
einer Firnisbildung in das Ausland. Unter
dieſem Geſichtspunkte erſcheinen dieſe An-
ſtalten alſo als ſehr wichtige Veranſtaltungen
einer geſunden Volkspflege.

Aus San Francisco. Die Stadt am
Goldenen Tor wird zwar ſchöner, als ſie es
in der Vergangenheit war, wieder aufgebaut
werden, aber daß das zukünftige San Fran-
cisco viel weniger Einwohner haben wird als
das zerſtörte, iſt ebenſo ſicher. New-Yorker
Blätter wiſſen zu melden, daß Zehntauſende
dem Ort der gewaltigen Kataſtrophe den
Rücken gekehrt haben, mit dem Entſchluß,
ihn nie wieder zu betreten. Unter den
Bleibenden ſind beſonders die Grund und
Hausbeſitzer des alten Frisco in quälender
r über ihre Zukunft. Jhre Häuſer
ſind meiſt eingeſtürzt oder müſſen abgetragen
werden, ihre bewegliche Habe iſt verbrannt
bleibt alſo noch der Grund. Ob aber der noch
viel Wert hat, hängt ganz von den Plänen,
nach denen gebaut werden ſoll und von der
Entwickelung der zukünftigen Stadt ab. Viel
Schwierigkeiten bereitet die Frage, an welcher
Stelle das Chineſenviertel wieder erſtehen foll.
Die alte Abneigung gegen die immer mit
ſcheelen Augen angeſehenen Söhne des Reiches
der Mitte iſt wieder lebendig geworden. Man
erwägt jetzt, ob man ſie nicht irgendwo außer-
halb der Stadt anſiedeln ſoll. Unter dem
Umſtand, daß die große Maſſe der weißen
Bevölkerung die Chineſen dahin wünſcht, wo
der beſte Tee wächſt, haben die Chineſen
während der erſten Tage nach der Kataſtrophe
furchtbar zu leiden gehabt. Jedem waren ſie
im Wege und faſt niemand war bereit, ihnen
Hilfe zu leiſten. Jm Gegenteil, man beſtahl
ſie auch noch. Viele Angehörige der gebildeten
Kreiſe, darunter Frauen und Kinder, ſchämten
ſich nicht, in die Ruinen der Chineſenſtadt
einzudringen und dort nach Herzensluſt zu
plündern. Natürlich hatte man es haupt-
ſächlich auf Kunſtgegenſtände chineſiſcher Her
kunft abgeſehen. Da es ſich ja nur um das
Eigentum der Gelben handelte, ſahen Poliziſten
und Soldaten dem Treiben ruhig zu, bis
endlich die Regierung gegen den Unfug ein-
ſchritt, wie man ſagt, auf eine Beſchwerde der
chineſiſchen Regierung.

Die Reiſe unter dem Speiſewagen.
Aus Paris ſchreibt man der „Magdeb. Ztg.“
unter dem 4. Mai: Geſtern früh entdeckten
auf dem Oſtbahnhofe Lokomotivführer und
Maſchiniſten unter dem Speiſewagen des
Orient-Expreß einen landſtreichermäßig ge
kleideten jungen Mann von etwa 20 Jahren,
der zwiſchen zwei mit der Küche des Wagens
in Verbindung ſtehenden Heizröhren im tiefſten
Schlafe lag; den Kopf hatte er ſich mit einem
zerriſſenen Ueberzieher bedeckt. Man weckte den
unbekannten Schläfer auf und erfuhr von
ihm, daß er Rumäne ſei, Dimitri Buziles
heiße und die Reiſe von Konſtantinopel nach
Paris unter dem Speiſewagen liegend gemacht
habe. Nach Konſtantinopel ſei er auf einem
Dampfſchiff von Conſtanza gekommen gleich
falls als blinder Paſſagier. 53 Stunden hat
er unter dem Speiſewagen verbracht und
ſcheint ſich trotz der Stöße und trotz der un
heimlichen Fahrgeſchwindigkeit (von Avricourt
nach Paris fährt der Zug mit 100 Kilometer
Geſchwindigkeit) recht gut befunden zu haben;

er hat allerdings während des letzten Teiles
die Reiſe hungern. müſſen, und die Speiſe-
wagenküche war doch ſo nahe, nur durch ein
Brett von ihm getrennt. Das Geſicht hatte
er ſich mit dem Ueberzieher bedeckt, um nicht
durch den furchtbaren Luftſtrom außer Atem
gebracht zu werden. Die Polizei wird den
ſeltſamen Reiſenden nach Rumänien zurück

ſchaffen laſſen; unter dem Speiſewagen wird
er aber nicht mehr zu liegen brauchen.
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Bilanznach dem Absechluss am 31. Dezember 1905.

Aktiva. e Passiva. 4 4An Kaſſakonto 32617,14 Per Guthaben-Konto 254553,46
Vorſchuß-Konto 1001354,53 Anlehen-Konto 989 434,16
Giro-Konto Berlin 24383, Scheck-Konto 12993,91
Dresdner Bank 2667,55 Reſerve Fond-Konto l 47815,18
Gebäude-Konto 28000, Reſerve Fond-Konto lI 21877,97
Grundſtück-Konto 45520,75 Delkredere-Konto 11353 37
Mobilien-Konto 1, Bank-Konto 89324 60Hypotheken-Konto 330760, Grundſtückreſervekonto 2428,96
Effekten-Konto 12945,40 Zinſen-Konto alter
Klagekoſten-Konto 61,75 Rechnung 31 543,60
Reſtzinſen-Konto 2597,36 Zinſen-Konto laufen-

der Rechnung 3884,13
Gewinn und Verluſt-

Konto, Reingewinn
und Vortrag 15699,14

1480908,48 1480908 48Jm Jahre 1905 ſind 80 Genoſſen eingetreten und 31 ausgeſchieden.
Die Genoſſenſchaft zä lt nach Jahresſchluß 722 Genoſſen mit 766 Ge
ſchäftsanteilen.

Das Mitgliederguthaben hat ſich um M. 3235,34 und die Haft-
ſumme um M. 51000, vermehrt.

Die Haftſumme, für welche alle Mitglieder am Jahresſchluß aufzu-
kommen haben, beträgt M. 766000, (952.

VeorſchußVerein zu Merſeburg,
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

F. G. Dürr. E. Hartung. R. Heyne.
e Von heute ab ſteht wieder ein

großer Transport (955C Prima WesermarschM e Färsen u. Kühe
ſowie F. Jungvieh W bei mir zum Verkauf.

r 90L. VJürnberger.
e Blitzableitereigner, neueſter, beſtbewährter und billigſter Konſtruktion empfiehlt

u Merſeburg, Lieferant u. Reviſor für KöniglI derſeburg, Lief Reviſor für Königl.,S I. Chr m o Provinzial und Städtiſche Behörden.

Prüfung alter Leitungen. (884
Helios-bau.Licht-, Elektr., Sool-,

m Kräuter-, Fichteu-,
nadel-, Lohtanin- und

Nachweislich gute Er
folge. Rheumatismus,

Gicht, Jſchias,Am

s bu v I yvzluvan

e Wannenbäder. Jnflueuza, Nervenſchwäche,
S Lichtbeſtrahlungen, Maſſagen, Magen- u. Blafenleiden, Schlaf-

Packungen 2c. (2155 loſigkeit, Erkältungen rc.

Gottesdienſt-Anzeigen.
ag, den 1

Beamten Wohnungs-Verein
Sonntag t 13. Mai (Cantate) predigen:
Dom. Vorm. 28 Uhr: Prediger Perſch- zu Merſeburg.
mann. zorm. 10 hr: Paſtor a Jm. 310 Uhr Paſtor z Eingetragene Genoſſenſchaft mit be

5 1Wuttke. Vorm 11 Uhr: Militär ſchränk Haftpflichtgottesdienſt, Superintendent Bithorn ſchränkter Haftpflicht.

inhoerng tog F. o r v e gKindergottesdienſt ällt aus. 5 Vermögensbilanz
Abends Uhr un frayror Nee of Ia re ß O 3 9Seffnerſtr z ungfrauen-Serein, am Schluſſe des 3. Geſchäftsjahres

mr Deze er 1905Stadt. Vorm. 10 Uhr Prediger Perſch 31. Dezember 1905.
mann. Nachm. 2 Uhr: Domdiakonus Aktiva.Wuttke. Vorm. 11i Uhr: Kinder-
gottesdienſt. Kaſſa-Konto 493 20n 52 i r Zintor Kon 3 880 68Abends 8 Uhr Jünglingsverein. Hinterlegungs-Konto 3 880 68Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Grundeigentums-Konto 5 095 37
Delius. D Vorm. 11 Uhr: Kinder- Häuſer-Konto 91 559 40

nnffoshionſt 4 Tgottesdienſt. Jnventar- und Utenſilien-Konto 53 95Vor hNeumarkt. Vorm. 10 Uhr: Superint. 101 082 60
a. D Rönneke Passiva. o

Geſchäftsanteil-Konto 16 236 46
Hypotheken- (Anleihen-) Konto 83 500
Reſerve-Fonds-Konto 59 16
Reingewinn 1 286 98

101 082 60

Mitgliederbewegung
Zahl der Mitglieder

Beſtand am 1. Januar 1905 119
Zugang bis Ende Dezember 1905 6

zuſammen 125

e t JGeſammelt wird in allen Kirchen eine

Tor 2 F. r JKollekte für das Johannesſtift in Cracau
bei Magdeburg.

Volksbibliothek u. Leſehalle geöffnet
Sonntag, von 1I1-—-12, Uhr vorm.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
vormittags: ,7 Uhr: Beichte. /,8 Uhr:
ruomeſſe. /210 Uhr Pfarramt mitPredigt. Nachmittags 2 ühr: Chriſten-

J r 9 r I Slehre oder Andacht. Sonnabends und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr Abgang
Rachm.: Beichtgelegenheit. infolge Verzuges 2freiwillig. Ausſcheidens 8

Todes S 10Mithin Beſtand Ende Dzbr. 1905 115
Die Haftſumme ſämtlicher Mitglieder

betrug
am Schluſſe des Geſchäfts-

jahres 1905
gegen
im Vorjahre. Die Haftſumme
hat ſich mithin um
verringert. Das Geſchäfts-
guthaben hat ſich erhöht um 4859,04

Merſeburg, den 11. Mai 1906.
Der Vorstand

des Beamten Wohnungs Vereins

Wieſen- Verpachtung.

Sonnabend, den 19. Mai d. J.,
abends 63 Uhr, ſollen die
Wallendorfer Gemeinde-Wieſen, die
Wallendorfer Kirchen Wieſen und
die Wieſen des Franz Senf ge-
hörig, öffentlich im Gaſthof zu Wallen
dorf verpachtet werden. (949

Wallendorf, den 11. Mai 1906.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Verreter.

34 500
35 700

1 200 J

J

Z7, zu Merſeburg.Leiſtungsf. Fabrik der Nahrungs- Eingetragene Genoſſenſchaft mit be
mittelbranche ſucht tät., bei Viktual. ſchränkter Haftpflicht. (957

gez. Wenkel. Jarling. Katter. Fröbe.
Schmidt. Jaehnert. Köppe. Hoffmann.

l fetter Bayeriſcher Ochſe,

u. Material Kundſchaft gut eingef.
Zadnetz Off. u. U. a. 6798 an
Rudolf Mosse S.Halle a. S. (950 3 fette Kühe zu verkaufen.
Mehrere Jungen Rittergut Burgliebenau.

werden für leichte Arbeit angeſtellt. V Stellung ſucht

J Waſch- Bluſen und Röcke,

Damen und Herren beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen.

für Herren, Damen und Kinder wird von tüchtigem Schwimmlehrer und
Lehrerin erteilt und ſteht unter meiner perſönlichen Leitung.
Anmeldungen entgegenſehend, zeichnet

ſols

e
e SO 5p.

Z
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Schwarzbier.
Dieſes altberühmte Bier, welches infolge ſeines großen Malz- und Würze-Ertractes und ge-

ringen Alkohols beſonders Kindern, Blutarmen, Wöchnerinnen, nährenden Müttern und Rekon-
valescenten jeder Art von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen wird, iſt zu haben in Merſeburg
beim alleinigen Vertreter Bernh. Oeltzschner, Bierdepot; in Lauchſtädt bei Carl Albers.

DF Mann verlange ausdrücklich nur das echte
F. Köstritzer Schwarzbier“. J (320auf Ehſert vorm. Aug. Perſ,

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.
Billigſte Bezugsquelle für

Glas, Porzellane, Steingut,
Majolika, CLampenu. Luxus-

Gegenſtände.
I Tüäglicher Fingang von Nenheiten.

Verkaufsſtelle (940
S her Vetk ſchen Friſchhaltung.

Alleinverkaufvon Jmitation, Glas
malerei u. „Glacier“-

ä Awie n de insK t

Waſch- Kleider u. -Coſtumes,
Waſch- Anzüge u. Kinderkleider,
Halbfertige Roben u. Bluſetten

auf Mull, Battiſt und Leinen geſtickt.
G 2 in uni--bedruckt und mit ſeidenenWoll-Moufſſeline Streif. in h z Muſterguswahl,

Meter 2.20 Mk. bis 60 Pfg.
Jmit. Monfſſeline von 27 Pf. pro Reter,

ſowie Waſchſtoffe aller Art,
in größten Sortimenten cinpfiehlt

außerordentlich billig
Otto Dohkowit?,

Herscburg. Entenplan 3. (954

Strom b a el.
Die Eröffnung meiner Schwimm- und Bade-Anstalten für

(950

S

i S

F Schwimm- Unterricht
Baldigen

Hochachtungsvoll

Robert Sternberg-Waſſerwärme: 18 Grad C.

Vakanzenpoſt 417“, Eßlingen.

Unverwüstlich!

adtherköhrrad. Werhe

OS R VORMBAOA
MAGDEBORG.

Neue Malta- Kartoffeln à Pfd. 15 Pf.
Neue Matjzjes- Heringe St. 15 Pf.
Friſche Morcheln à Pfd. 1,00 M.
Friſche Möveneier à St. 20 Pf.
Friſchen ruſſiſchen Salat (953
empfiehlt C. K. Zimmermann.
Täglich friſch geſtochenen hieſigen

Schlossgarten-Spargel
empfiehlt Frau Schmidt. Krummes Tor

für die beliebte Delika-

tess- Margarine Solo in
Carton giebt es nicht,
es sei denn beste Butter!

Andere Marken mögen

vielleicht billiger ange-

F boten werden, aber sie
sind nicht mit

Solo in Carton

zu vergleichen, die in
Feinheit der Qualität,
Frische und Wohlge-
schmack unübertroffen
dasteht.

Man achte bel jedem

Paket auf Garantie-
datum und Siegelver-
verschluss!

ältlich.

2 Schloſſer.
K. Vulhruni an.

Maſchinen-Schloſſerei
Schafſtädt, Bez. Halle a. S.

Suche zum ſofortigen Antritt

Steuer Reklamationen,
angefertigt nach dem Entwurf des
Kgl. Landratsamts, ſind vorrätig
in der Kreisblatt-Druckerei.e verlange die „Deutſche (130o48) Königsmühle,

Für die Redaktion veranwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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